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Ludger Lütkehaus:

Im Lande des Mahdi. Karl Mays 

Zusammenprall der Kulturen. 

(Nebensachen und Seitenblicke, 

Heft 8). Basilisken-Presse, Rangsdorf 

2009. ISBN 978-3-941365-05-6, 32 

Seiten.

Die »Reiseerzählungen« des 
früher allseits bekannten 
Schriftstellers Karl May 
(1842-1912) sind in letzter 
Zeit vermehrt zum Thema 
interkultureller Forschung 
geworden. Der vorliegende 
Vortrag, der im Sommer-
semester 2008 an der Uni-
versität Freiburg gehalten 
wurde, betrachtet Karl 
Mays kulturelle und reli-
giöse »Mission« sehr kri-

tisch. »Eurozentrismus« 
(S. 6), »Orientialismus« 
(S. 8) und »Germanozen-
trismus« (S. 30) sind noch 
die mildesten Urteile, die 
der Vf. fällt. Bei Karl May 
zeige sich »eine stark selek-
tive, zur Not entstellende 
Lektüre, die den Zweck 
hat, die Überlegenheit 
des Christentums und der 
westlichen Kultur und mit 
ihr die eigene zu demons-
trieren« (S. 20) – was Vf. 
am Beispiel der Figur des 
»Mahdi« (vgl. S. 22–27) il-
lustriert.

Gewiss ist das umfang-
reiche Romanwerk Karl 
Mays von einem Kultur-
verständnis geprägt, das in 
vielem frag- und kritikwür-
dig ist. Vf. thematisiert al-
lerdings in keiner Weise die 
(spät-)romantische Kultur-
auffassung Karl Mays – in 
deren essentialistischer und 
stereotyper Identitätskon-
struktion wohl die eigent-
liche Problematik liegt –, 
und differenziert auch nicht 
zwischen interkulturellen 
und interreligiösen Bezügen, 
sondern ergeht sich in einer 
Reihe negativer Superlative 
– bis hin zur Anmerkung, 

in Hitlers Privatbibliothek 
seien viele Karl-May-Bände 
zu finden gewesen (vgl. S. 29) 
–, sodass man den Eindruck 
gewinnt, Karl May sei vor 
allem ein heimtückischer 
Demagoge und abgefeimter 
Rassist gewesen. Eine der-
art schwarz-weiß gehaltene 
»Täterbeschreibung« dürfte 
allerdings den komplexen 
Ursachen von Nationalis-
mus, Chauvinismus und 
Fremdenfeindlichkeit, wie 
sie in Karl Mays gesellschaft-
lichem und historischem 
Umfeld gegeben waren, 
nicht gerecht werden.

Franz Gmainer-Pranzl
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